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Vererben mit Schattenseiten

W enn Mandanten, sei
es als Erben, (überle-
bende) Ehegatten

oder Pflichtteilsberechtigte von
einem gemeinsamen Testament
berichten, fällt in der Regel der
Begriff Berliner Testament.
Das Berliner Testament ist die

häufigste Form von gemeinsa-
men Testamenten bei Ehegat-
ten. Aber viele kennen zwar den
Begriff, wissen aber eigentlich
nicht, was er wirklich bedeutet
und was dahinter steckt, so die
Fachanwältin für Erbrecht Hüß-
tege. Hinzu kommt, dass die
Testierenden hier zwar gute Ab-
sichten hatten, aber diese Testa-

mentsform oftmals zu Enttäu-
schungen führt. Aber was ist ei-
gentlich ein Berliner Testa-
ment?

Das Berliner Testament ist ein
gemeinschaftliches Testament, in
dem sich die Eheleute oder einge-
tragene Lebenspartner gegensei-
tig als Alleinerben einsetzten. Der
Überlebende wird Alleinerbe
des Erstversterbenden. Dieser
erbt in der Regel das gesamte
Vermögen allein. Im zweiten
Erbfall, also nach dem Tod des
überlebenden Ehegatten oder
eingetragenen Lebenspartner,
geht das gesamte Vermögen
beider Ehegatten auf die soge-
nannten Schlusserben über.
Dies sind oftmals die gemeinsa-
men Kinder oder sonstige Drit-
te, die die Ehegatten in ihrem
Testament gemeinsam be-
stimmt haben.

Oftmals wird bei einem Berli-
ner Testament eine Pflichtteils-
strafklausel oder eine Wieder-
verheiratungsklausel in das

Testament aufgenommen. Das
Testament ist von beiden Ehe-
gatten oder den eingetragenen
Lebenspartnern gemeinschaft-
lich zu errichten. Hierzu hat ein
Ehegatte beziehungsweise der
eingetragene Lebenspartner die
testamentarischen Anordnun-
gen eigenhändig zu schreiben
und unter Angabe von Ort und
Zeit zu unterschreiben. Der an-
dere Ehegatte beziehungsweise
eingetragene Lebenspartner hat
zum Ausdruck zu bringen, dass
dies auch sein Wille ist, und hat
das Testament ebenfalls unter
Angabe von Ort und Zeit mit zu
unterschreiben.

Dies klingt auf den ersten
Blick simpel und vernünftig.
Man sichert den Überlebenden
ab, und später erhalten dann
die Kinder alles. Ferner ist es
einfach zu erstellen. Die uner-
wünschte gesetzliche Erbfolge
wird damit ausgeschalten. Doch
der Teufel steckt oftmals im De-
tail, sagt die Erbrechtsexpertin
Hüßtege.

Das Herzstück des Berliner Tes-
tamentes ist die sogenannte
wechselbezügliche Verfügung, in
der die Testierenden gemein-
sam und in innerer Abhängig-
keit bestimmen, dass die eine
Verfügung nicht ohne die ande-
re getroffen wurde. Dies klingt
nicht nur kompliziert, sondern
ist es auch, weil es den Errich-
tenden oftmals nicht bewusst
ist, welche Konsequenzen dies
hat. Eine wechselbezügliche
Anordnung liegt dann vor,
wenn die Ehegatten sich zum
Beispiel gegenseitige als Allein-
erben eingesetzt haben, und
zwar unter der Bedingung, dass
ihre Kinder später dann sog.
Schlusserben des überlebenden
Ehegatten werden. Sie wollten
also, dass der überlebende Ehe-
gatte alles allein erhält und die

Vermögensmassen verschmel-
zen. Nach dem Tod der Überle-
benden sollen dann die Kinder
das gesamte Vermögen erhal-
ten. Dies hat aber die „dramati-
sche“ Konsequenz, dass der
überlebende Ehegatte das Tes-
tament nicht einfach so wider-
rufen und ein neues Testament
– nach dem Tod des Erstverster-
benden – errichten kann. Der
überlebende Ehegatte ist in der
Regel an das Testament dauer-
haft gebunden, selbst wenn er
das nicht mehr möchte.

Die Erbeinsetzung bezüglich
der Schlusserben kann nach
dem Tod des Partners in den
überwiegenden Fällen nicht
mehr geändert werden. Man ist
gebunden. Dies wird den Über-
lebenden oftmals erst bewusst,
wenn sie erneut heiraten wol-
len. Sofern hier keine speziellen
Regelungen aufgenommen
wurden, ist es sehr schwierig,
sich hiervon zu lösen. Aber auch
bei Zerwürfnissen in der Fami-
lie können nicht ohne weiteres
nach dem Tod des Erstverster-
benden Abänderungen getrof-
fen werden.

Steuerliche Aspekte bleiben
bei der Errichtung eines Berli-
ner Testamentes bei Laien oft
außer Acht. Freibeträge werden
nicht optimal ausgenutzt.

Wer ein Ehegattentestament
errichten möchte, der sei an-
waltlich gut beraten, um etwai-
ge Fehler zu vermeiden und
auch zu prüfen, ob es die richti-
ge Testamentsform ist. Hierfür
gibt es kein Patentrezept. Eine
individuelle Beratung ist drin-
gend erforderlich.
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Das Berliner Testament
gehört zu den beliebten
Formen, den Nachlass zu
regeln. Es ergeben sich
jedoch rechtliche
Bindungen und teils
steuerliche Nachteile

Vor d er Erstellung eines Testaments s ollte m an sich s tets
erbrechtlichberaten lassen, um ungewollte F olgen zu vermeiden.




